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Bis hieher hat uns der HErr geholfen. Bis
hieher, und uun 200 Jahr, hat GOtt nach
ſeiner Treue das edle Kleinod dieſes Landes, die
Akademie, wie ſeinen Augapffel bewahret. Bis
hieher hat er die GrundSaule des evangeliſchen
Zions in Gnaden erhalten. Furwahr, der HErr
iſt wurdig zu nehmen Preis und Ehr, und Lob
und Dank. Wolan denn, ſo ſey dem ewigen Ko—
nig, dem unverganglichen, dem allein weiſen Ehre,

und Ruhm, Lob und Danck geſagt iezt und zu
allen Zeiten. Amen.

lreuet euch des Serren, und ſeyd frolich, ihr Ge—
cav rechten, und ruhmet, alle ivr Frommen. Mit
O dieſen herrlichen Worten ermuntert der Konig
David die Gerechte zur Freude in dem HErrn; So
erwecklich feuret er ſie zum Ruhm ihres GOttes an.

A2 Wir



4 JEſus als das Urbild, zu einer
n Wir leſen dieſe Worte in dem z Pſalmen v. in. Eine

derer, die auf den Wegen GOttes wandlen. Dieſe
mogen ihre Augen, ihre Gedancken richten, wohin ſie
wollen: So finden ſie alleweg Urſachen ſich ihres GOt—
tes zu erfreuen. Dann ſie haben einen gnadigen GOtt
uber ſch. Warum ſolten ſie trauren? Ein gut Ge—
wiſſen in ſich. Warum ſolten ſie nicht frolich ſeyn? Dit
heiligen Engel zum Schutz um ſich. Was ſolten ſie
furchten? Einen Himmel in Hofnung vor ſich. Warum
ſolten ſie ſich gramen? JhrMund kan immer vollLachens,
und ihre Zunge voll ruhmens und iauchzens ſeyn. Pf.
126, 2. Laßt einen Mußigganger uber ſeine gemach
liche Tage; Einen Wolluſtigen uber ſeinen mannigfal—
tigen kurzen und ſundlichen Aeitvertreib; Einen
Hoffartigen uber ſeine prachtige Kleider; Einen Geigzi
gen, uber ſein Haab und Gut; Einen Ehrſuchtigen
uber ſein Anſehen, immer die Aufſchrifft machen in ſei—
nem Herzen: du erfreueſt mein Herz. Sie mußen
doch alle gar bald ihren Betrug zu ihrem Leidweſen er
fahren, und zu ihrem Lachen ſprechen, du biſt toll/
und zur Freude, was macheſt du? Pred. Sal. 2, 2. Wa
rum? ihre Freude iſt entweder nur eine leere Ein
bildung; oder, ſie endigt ſich doch gar bald mit ach und
wehe. Kurz, ſie haben des rechten Wegs, des rechten
Gegenſtands einer achten Freude, die nur die ereude
in dem HErrn iſt, verfehlet. Geſezt, daß die Gerecht
ten auch leibliche Trubſal haben; wie es denn, ſo lang
ſie in der Welt ſind, unmoglich anders ſeyn kan: So
benimmt das ihrer Freude nichts. Dann ſie wiſſen aub
dem Munde Davids unmittelbar vor unſern Eingangsworten: der Gottloſe hat viel Plage; wer abel
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Gottgefalligen academiſchen Jubel Feyer. 5

auf den SErrn hoffet, den wird die Gute umfa—
hen. Sie wiſſen zu ihrem Troſt was Paulus ſchreibt:
die Trubſal die zeitlich und leint ChA

eee—J auu ituber alle maſſen wichtige He
muß Jhnen doch alles, alſe
dienen. Rom. 8. 28

0Jch kan mich nicht entbrechen, hierbey ein ſo ge
meines, als ſchandliches Vorurtheil zu beſchamen. Es
hat zu aller Zeit ſalk 1añ

eruvrinurlein einen Crauer—Sack verwandlen.  Schrockliche Laſterung! wie iſt es
moglich, daß Sclaven des Satans immer lachen:
der GOttor  1

IIIIIIIIDDuun wie, nach dem Zeugnis PPauli Rom.i4. r Das Reich GOttes beſteht Gerechtigkeit

Friede alſo ch
auch in Freude in dem heiligen Geiſt.David widerleat ſolche falſche Einbildung

Er weißt es beſſer, ertweitt

ch mehr. Er

—ye  Lis—Ain ruyhmer alle, ihr Fommen. Nurdie, ſo GOtt lieben und ſeine Gb

ſt:
lich zudem ſeltgen Geſchaffte GOttr bolten, ſind taug—

uru men. Jch be—arcke dieſes aus dem, was GOtt ſelbſten durch den

Az Mund
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6 Jeſus als das Urbild, zu einer
Mund des Propheten Eſaia43, 21. ſpricht: dis Volck
habe ich mir zugerichtet, es ſoll meinen Ruhm erzeh—
len. Und wenn die Frommen dis micht thun wolten,
wer ſolte es denn thun? dann der Satan wills nicht
thun; und der Gottloſe kans nicht thun. Darum konnen
allein die Frommen GOtt auf eine Jhm gefallige Art
ruhmen. Alle ſeine Heiligen ſollen ihn ioben Pſalm
148, 14. Ruhmen unmnd loben follen ſie die herrliche
Wercke, und Wohlthaten GOttes. Dann dieſe allein er—
kennen ſolche lebendig und herzlich. Darum geht ihnen
auch ihr Mund uber von dem Lob ihres GOttes. Wun
dert Euch nicht, Geliebte Freunde in Chriſto, daß
ich iezt dieſe Worte aus dem Munde Davids borge.
Der HErr unſer GOtt hat nns an dem heutigen zwey—
ten academiſchen JubelFeſt eine Freude, ein geiſtliches
Lachen, zugerichtet. Billig bediene ich mich demnach
auch iezt an Euch dieſer erwecklichen Worte: Freuet
Euch des SErrn, und ſeyd frolich ihr Gerechten,
und ruhmer alle ihr Frommen. Es iſt recht bey GOtt,
daß ihr zu ſeinen Thoren eingehet mit danken, und zu
ſeinen Vorhoffen mit Loben und Freuden. Der zu dieſer
Jubel Feyer vorgeſchriebene Text, wird die ſuße Regun
Fen unſerer erfreuten unſerer ruhm vollen Herzen un—
terhalten und ſtarcken. Heiliget: nur zuforderſt eure
Herzen darzu durch ein andachtiges Vater Unſer c.

Tert.aus dem io Cap. des Evangeliften Luta v. 21. 22.

Zu der Stunde freuete ſich JEſus
im Geiſte, und ſprach: Jch preiße dich/

Va



Gottgefalligen academiſchen JubelFeyer. 7

Vater und HErr Himmels und der Er—
den, daß du ſolches verborgen haſt den
Weiſen, und Klugen; und haſt es offen—
baret den Unmundigen. Ja, Vater,
alſo war es wolgefallig vor dir. Es iſt
mir alles uber geben von meinemVater.
Und niemand weiß, wer der Sohn ſcy,
denn nur der Vater; noch wer der Ba—
ter ſey, denn nur der Sohn, und wel—
chem es der Sohn will offenbaren.

unnhitulanhann iveurer
ſtes betrachten

Jeſum, als das Urbild zu einer Gottge—
falligen acadennſchen Jubel Feyer

wir wollen dabey nachdencken

J. uber des Urbilds Beſchaffenheit
II. uber der Nachahmung Nothwendigkeit.

Herr JEſu! ich will iezt deinen Namen pre—
digen meinen Brudern; ch well

21 idich in der Gemeineruhmen. Darum hilff, und laß es wolgelingen
Vortrag deines Wortes. Amen

Ab



8 Jeſus als das Urbild, zu einer

Abhandlung
OOtt geheiligte Seelen.

Was iſt gemeiners unter den Menſchen, als, daß
ſie eine Freude uber eine Wohlthat GOttes gar leicht
in eine irdiſche, ia wol gar ſundliche Welt Freude ver
wandten? was iſt gewohnlicher, als, daß man den
Ruhm und den Danck GOttes entweder vereitelt, oder
gar vergißt. Wir werden demnach wohl thun, wenn
wir an dieſem ganz beſondern Freudentag uns das Bey
ſpiel des theureſten Heilandes zu Nutze machen. Dann
er hat uns ia in allen Stucken ein curbild gelaſſen, daßAn

Wolan denn, ſo ſtellen wir uns iezt denſelben vor; als ein
wir nachfolgen ſollen ſeinen Fußitapffen 1Pet. 2, 21.

Urbild zu einer gottgeralligen academiſchen ſubel
xeyer und zwar Erſtlich ſehen wir auf die Beicharx

renheit dieſes Urbildes. Zu der Stunde freuete ſichJ

Jeſus im Geiſt, und ſprach: Jch preiße dich Va
ter c. Weiſen und Klu jen. Was David in den Ein
gangs Worten geforder hat von den Gerechten, nem-
lich, Freude in dem Serrn; und den Ruhm unſers
GOttes. Dieſe 2 Stuucke ſtellet uns auch der HErr
der unſere Gerechtigkeit iſt, ſelbſten dar. Zu der Stun
de freuete ſich JEſus im Geiſt. Die Verbindung
dieſer Wort können wir hier nicht wol aus der Acht lar
ſen, dann ſie gibt uns ein groſſes Licht. Sie zeigt a)?
die Veranlaſſung zu dieſer kreude. Chriſtus hatte die
70 Junger ausgeſandt in deruſalems Gegenden das
Evangelium zu predigen. Dieſe kamen zuruck, und
zeigten ihren HErrn und Meiſter den geſegneten Fort
gang ihrer Bottſchafft an. Bey dieſer frohen Anzeige
aber lieff ein nicht geringer Fehler mit unter. Die Jun

ger



Gottgefalligen academiſchen Jubel Feyer. 9
ger ſahen bey ihrem Geſchaffte mehr mit einer Freude
auf die ihnen verlichene Bud Gl

nder Gaben; als auf denGlauben, der allein ſelig macht, dann ſie ſprachen:
HErr es ſind uns auch die Teufel unterthan in deinem
Namen. Mit Gelindigkeit verwieß ihnen ihr HErr die—
ſen Fehler und ſprach: darinnen freuet euch nicht (ſo—
wol) daß euch die Geiſter unterthan ſind; freuct euch
aber (vielmehr) daß eure Nahmen im Himmiel geſchrie—
ben ſind. b) Die Freude ſelbſt iſt eine Freude dem
Geiſt, oder eine innigliche Herzens Freude. Dieſe Freu—
de gibt JEſus, unſer HErr auch auſſerlich durch Ge—
berden und Worte zu erkennen. Das Herz war voll,
darum geht der Munduber c) Und n eb

oru er denn? da—ruber, daß ſeine Junger mit vielem Se jend tlch
Wal he ilegotueꝓr iten zum Heil anderer geprediget; und iene
zum beſten abrer. Seelen angenommen haben. Jch
preiſe dich Vater und SErr Bimmels und der Er—
den, daß du ſolches verborgen haſt den Weiſen

atnn pnredet, ſind zwar nach  der damaligen Zeit Hohen—
prieſter, Phariſaer uud Schrifftaelehrten
ſich ſellt ca

—uutv und Nuzens»viuen. Varuber freuet ſich der Heiland nicht. Er be—
trubt ſich vielmehr, und bezeugt andersw ſ
den S d ein Mitlei—ondern daruber freuet er ſich im Geiſte, weildieſe ihr Heil verachten; dennoch

Wohlgefallen andere verordnet, die ſolches beaieriag
ſucht, erkannt und

)erdigj Urungenommen. Es wird uns ſolcheFreude deutlich vorgeſtelt durch den Evangeliſten Luc.

B— cap.
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10 JEſus als das Urbild, zu einer
cap.iz. von der Hauß Mutter, die ihren verlohrnen Gro—
ſchen findet; mit dem Hirten, der ſein Schaflein wider
bringt; durch den Vater des verlohrnen Sohns. Chri—
ſtus ſiehet alſo nach ſeiner Allwiſſenheit die wunderba—
re Pflanzung ſeiner Kirche voraus. Er betrachtet die
Werckzeuge beyder Begrundung derſelben, welches keine
Weltweiſe oder Welt kluge Leute ſind. Er ſtellet ſich
aber auch die Gefaße der Gnaden vor, die durch Anneh
mung des Evangelii im Glauben Jhme zubereitet wur—
den. Dis iſt die Urſach ſeiner Freude.

Das zweyte, ſo wir an Chriſto dem Urbild bemer—
cken, iſt der Ruhm uber das wohlgefallen GOttes.
Ich preiſe dich Vater, daß du es haſt geoffenbaret

vqdenen Unmundigen. Ha, Vater, alſo war es wohl
ctefallit vor dir. Unmundige ſind eben nicht Kinder
den Jahren und dem Verſtand nach, ſondern es wer—
den ſolche Leute verſtanden, welche die himmliſche Lehren
JEſu in einer aufrichtigen Einfalt, und Demuth ihres
gebeugten Herzens annehmen. Man hat alſo darunter
ſo wohl Chriſti Junger ſelbſt, als auch die, ſo durch
ihr Wort der Predigt an JEſum glauben werden, zu
verſtehen. Hat EoOtt feine Herrlichkeit der Machk,
Weißheit und Gute geoffenbaret durch die Schopffung
und noch; durch die Erhaltung aller Dinge: So hat
Er furwahr ein eben ſo groſſes, wo nicht groſſercs
Gedachtnis ſeiner Wunder geſtifftet in der Pflanzuma
und Erhaltung ſeiner Kirche. Paulus rechnet ſolcht
mit allem Recht unter die Geheimnis volle Wundek'
daß Chriſtus geprediget ſey worden den Heiden, und
tzecllaubet von der Welt. 1Tim.z,16. Dencket ſelbrl
nach, Geliebte, die Lehren JEſu waren dem Fleifch/
dem verderbten Fleiſch zu wider; die Apoſtel waren in

gelehrtt,/

ER
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gelehrte, gemeine Leute; JEſus der gecreuzigte war
den Juden eine Aergernis, und den Griechen, oder
Heyden, eine Thorheit. Aber es war alſo GOttes
Wohlgefallen. Hatte GOtt durch gelehrte Perſonen,
durch machtige Herren der Welt, die Lehre des Evan—
gelui in der Welt ausgebreitet, wo bliebe da GOttes
Macht? wo die gewiſſe Zuverſicht des Herzens? hatte
GOtt bloß die Großen der Erden mit dem Beruf zum
Gnaden Reich Chriſti begnadiget; wo bliebe da der gro—
ſte Theil der Menſchen? GOtt ſey demnach gelobet und
gebenedeyet, daß bey ihm kein Anſehen der Perſon iſt:
aus dem Munde der Unmundigen hat ſich GOtt ein
machtiges Lob zugerichtet Pſ. 8, z. Nicht aus einem
unbedingten Rathſchluß hat GOtt iene verworffen, und
dieſe, die unmundigen, erwehlet: ſondern in Abſicht
der Annehmung oder Verwerffung der Gnaden Mittel.
Sein Wort, ſeine Tauff, ſein Nachtmal, dient wider
allen unfall. Wer ſie aber verachtet, und die Lehre
Chriſti nicht mit einem gottſeligen Wandel zieret; der
ſchreye ſo denn uber ſich, wenn er zur Holle fahrt.

Die reiche und angeſehene Leute dieſer Welt haben
alſo keinen Vorzug im Gnadenreiche Chriſti, vor den
Geringen und eirmen. Sie haben keinen nahern,
keinen ſicheren, keinen bequemern Wea zum Himmel
als der geringſte Bettler. Wer an Chriſtum glaubt
gehort unter GOttes Hausgenoſſenz und wer im Glau—
ben beharrt bis in den Tod, dem will er die Crone des Le
bens geben; Er ſey nun edel oder unedel, gelehrt oder
ungelehrt, reich oder arm. Ja, ſpricht Chriſtus ſelbſt,
Matth.io, 23. Es ſey ſchwer, daß ein Reicher ins Reich
Gottes komme: So verſichert uns Paulus, was es
mit den Groſſen der Welt, mit den Edlen, mit den

B 2 Gelehr
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Gelehrten vor eine Bewandnis habe, denn ſehet an lie
ben Bruder euren Beruf: ſchreibt er iCor.n, v. 26. ſeqq.
Nicht viel weiſe nach dem Fleiſch; nicht viel Ge—
waltige, nicht viel Edle ſind beruffen; ſondern was
thoricht iſt vor der Welt, das hat GOtt erwah
let, daß er die Weiſen zu ſchanden mache; und was
ſchwach iſt vor der Welt, das hat GOtt erwah—
let, daß er zu ſchanden mache was ſtark iſt. Und
das unedle vor der Welt und das verachtete hat
GOtt erwahlet, und das da nichts iſt, daß er zu
nichte mache, was etwas iſt, auf daß ſich rür ihm
kein Fleiſch ruühme. Wohl alſo dem, der das
beſte Theil erwehlet. Wohl dem, der ſich um ſeine
Religion ernſtlich bekummert. Wohl dem der in Be
urtheilung, und genauer Beobachtung der heilſamen
Pflichten der Religion nicht nach dem Anſehen der
Groſſen, der Gelehrten urtheilet: ſondern auf Gottes
Wort achtet, als auf ein Licht. Dann dis allein kan uns
unterweiſen zur Seligkeit durch den Glauben an Chriſto
JEſu 2 Tim. d.15. Mein GOtt! Dein gottlich Wort das
helle Licht, laß ia bey uns ausloſchen nicht. Sehet da,
das iſt der Ruhm GOttes, den Chriſtus in ſeiner Ernie
drigung erhohet.

Zweyter Theil
Emnben wir das Urbild JEſu betrachtet nach ſeiner

eigentlichen Beſchaffenheit: So werden wir nun
auch. die Nothwendigkeit der Nachahmuntt in Be
trachtung ziehen muſſen. Alle Dincte, fahret Chriſtus
fort in unſern Text, ſind mir ubergeben von meinem
Vater. Der Heiland verſichert hierdurch ſeine Jun—
ger von ſeiner ununiſchrankten Gewalt, und machtigen

Schittz

e
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Schutz uber und fur die Seinen. Darum ſie nichts zu
furchten hatten. Aber es ſind dieſe Worte auch anzuſehen,
als eine Bewegurſache ihme nachzuahmen, in der Freude
in dem HErrn; in dem Preiß ſeines himmliſchen Vaters
uber das wunderbare in ſeinem Beruf bey dem Gnaden—
reiche JEſu Ehriſti. Dann eben darum hat er ſich gefreu—
et im Geiſt und ſeinen Vater geprieſen vor ihren Augen.
Merket hierbey, geliebte Zuhorer, zum voraus dieſes. Der
weiſe Schopffer hat einen allgemeinen Trieb oder Nei—
gung andern nachzuahmen in die Natur gelegt. Nur iſt
es Schade, daß dieſer Trieb, wie alles andere, durch den
klaglichen Sundenfall verderbet iſt. Wir ahmen eher
das Boſe, das unanſtandige nach, als das, was gut und
loblich iſt. Je heiliger nun das Urbild iſt, deſto ange—
nehmer wird die Abbildung ſern Wir werd d

en em—nach allezeit bey GOtt und ſeinen Heiligen Freude er—
wecrkten wenn w

ir uns nach dem Beyſpiel JEſu in un—ferm Thun und Laſſen zu bilden ſuchen.
an dem, JEſus, als das Urbild, iſt heilig, unbeflecket
und von den Sundern abgeſondert Ebr.7,26.
find ſchwache, beſterkte Menſchen. Es iſt wahr,
bringen es in ünſer Otbbildung nimmermehr zur
kommenheit, zur Gleichheit: aber das iſt auch wahr,

daß GOtt mit einer Aehnlichkeit zufrieden iſt. Das iſt
ſchon ein gottgefalliger Nachfolger Chriſti, zu
GOtt ſagen kan, was JEſus von dem Weibe ſagte,
ihn geſalbet hatte: Sie hat gethan, was ſie gekonnt.
Nemlich, der machts recht, der nach GOttes Gebot,
nach dem Furbilde Chriſti thut, nicht wie er ſoll, ſon—
dern wie er kan. Dem himmliſchen Vater ſind
ſchwachen Bemuhungen ſeiner Kinder lieb,
nur herzlich ſind. Dann, kan ein David aus Liebe zu

B3 Jona
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14. JEſus als das Urbild, zu einer
Jonathan, auch einen lahmen Mephiboſeth lieben:
warum ſolte GOtt nicht auch um ſeines Sohns willen
unſere Gebrechen in der Nachfolge Chriſti uberſehen?
Jſt dieſes nun voraus geſetzt; ſo wird die Verbindlich—
keit der Nachfolge JEſu einem ieden leicht in die Augen
fallen. Dann iſt die Freude in dem SErrn eine Frucht
des Geiſtes bey allen die da wiedergebohren ſind Gal.
5„22. Jſt der Dienſt Gottes unangenehm, wenn wir ihm
nicht dienen mit Freuden, und vor ſein Angeſicht nicht
kommen mit Frolocken; Pſ. ioo, 2. Soll nach Chriſti
Verheiſſung die Freude ſeier Junger eine ſolche Freu—
de ſeyn, die niemand kan von ihnen nehmen, Joh. 16,22.
befiehlet der heil. Geiſt durch Paulum Phil. 44. Freuet
euch in dem HErrn allewege, und avermal ſage ich:
freuet euch. Ja bittet der Heiland in ſeinen hohen prie
ſterlichen Gebet vor die Seinen, daß ſie in ihnen haben
ſeine Freude vollkommen Joh. r7, 13. So ſiehet ein ie—
der gar leicht die Verbindlichkeit und Nothwendigkeit
der Nachahmung nach dem Urbilde JEſu Chriſti.

Eine aleiche Bewandnis hat es auch mit dem Ruhm

und Preiß GOttes. Jn der Welt iſt nicht allezeit
da der Ruhm, wo er von Rechts wegen ſeyn ſoll.
Emer verdient das Lob, und beſitzet es nicht 5 und
der den Ruhm hat, verdient ihn offt nicht. Menſchen
ſind nur gar zu ſehr aeneigt ioren Garn zu rauchern/
und ihrem Netz zu opffern. Da ſie doch mit David ſpre
chen ſolten: Nicht uns HErr, nicht uns, ſondern dei
nem Namen gieb Ehre um deiner Gnade und Wahr
heit Pf. iß, i. Niemand iſt ſo ruhmwurdig als GOtt.
Jhm gebuhret die Majeſtat und Gewalt, Herrlichkeit/
Sieg und Dank. 1Chron. zo. Dann wie ſein Nahme
iſt, ſo iſt auch ſein Ruhm Pſ. aß, u. Vom Anfang

der

t
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der Welt hat er ſich uns dargeſtelt ſo wol im ſeinem
Macht-als Gnadenreich als einen allmachtigen, barm—
herzigen, allweiſen, gnadigen, gerechten, treuen, wahr—
hafftigen GOtt; und ſo beweiſet er ſich noch immerdar
und in alle Ewigkeit. O HErr unſer Herrſcher, wie
herrlich iſt dein Name in allen Landen. Hilf daß mein
Mund dein Lob ausbreit! Hilf JEſu, daß ich dir nach
ahme! Dann erzehlen die Himmel die Ehre GOttes, und
verkundigen die Veſte ſeiner Hande Werk. Pſ. i9,2. ſagts
ein Tag dem andern und eine Nacht thuts kund der an—
dern. Ruhmen dich die Vogel unter dem Himmel, ver—
kundiget alles was Odem hat ſeinen Ruhm, wie vielmehr
ſoll der Menſch GOtt ruhmen in alle ſeinem Thun. uUnd
da wir JEſum unſern HErrn zu einem Vorganger ha—
ben, ſo muß unſer Sinn dem Sinn Davids immer
gleich ſeyn: HErr, ich will dich taglich loben, und dei—
nen Nahmen ruhmen immer und ewiglich. Pſ. i45,2.

und warum ſolten wir auch das nicht thun? Dawir die herrliche Meriſe 2
ue isr unrqoern von meinemVater. Jſt alfo Eyhriſius fur uns. Was haben wir

zu furch ten:? Mithte. O

 dÊ virr Drintinſolzl und verbirgtſie heimlich in ſenem Gezelt. Wer nur mit Paulo in
Wahrheit ſprechen kan: ich weiß an welchen ich glau—
be; 2 Tim. i, 12. der wird ihm auch getroſt nachſa—
gen können: ich bin gewiß, daß er mir kan und
will meine theure Beylage bewahren bis an ienen Taag.
Die Loſung derer, die in dem Schooß JEſu ſitzen, iſt
allezeit dieſe. Trotz dem alten Drachen, trotz des Todes
Rachen, trotz der Furcht darzu. GOttes Macht nimmt

mich
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tnich in acht, Erd und Abgrund muß verſtummen, ob
ſie noch ſo brummen.

Eins iſt noch ubrig, geliebte Seelen! Wer iſt zu
dieſer Nachahmung JEſu geſchickt? und wem liegt die—
ſe Pflicht ob? Es erhellet dieſes aus den bedencklichen
Worten Chriſti. Und niemand weiß wer der Sohn
ſey, denn nur der Vater; noch wer der Vater ſey,
denn nur der Sohn, und welchem es der Sohn
will offenbaren. Die Erkanntniß GOttes aus der

unt Natur, und Vernunfft iſt gut und nicht verwerfflich:
aber ſie iſt nicht hinlanglich zur Seligkeit. Dann ſie
lehrt uns JEſum den Mittler nicht kennen, der doch
einzig und allein der Weg zum ewigen Leben iſt. Nie—
mand kommt zum Vater, ſpricht der untrugliche Mund
ſelbſten, denn durch mich. Sie lehrt uns auch JEſum
nicht lieben, auch nicht aus Liebe ſeine Gebote yalten—

ieeee— Hat niin der himmliſcheVater zu zweien malen den Sonn

Gleichwol ubertrifft Chriſtum lieb haben alles andert
wiſſen; Eph.3,19. ſo wie auch Chriſti Liebhaben gegen
uns alles menſchliche Wiſſen, und Verſtand weit uber—
ſteigt. Das iſt aber das ewiae Leben, daß ſie dich Va
ter, daß du allein wahrer GOtt biſt, und den du ge
ſandt haſt JEſum Chriſtuni erkennen, ſind abermals
Worte Chriſti Joh.r7,3. Jſt.nun der Vater und Sohn

n ſ.
eins Joh. 1o. eins dem Weſen, eins dem Willen nachz
und neht, oder erkennt der auch den Vater, der JEſum

*“un 4 J ſiebet Joh.4,9. So muß daß Licht derBernunnt mnit denn

U Licht eer Offenbahrung nothwendig in der Erkantnis48 GoOttes, und unſers Heils verknupft ſeyn. Denn die Offeü
—e bahrung erſetzt den Mangel, und Bloße der Vernunnt:eu J

7. 4

iſt mein lieber Sohn an dem ich Wohlgefallen habI

A durch eine Stimme vom Himmel zu erkennen geben: du
den
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den ſolt ihr horen Matth.:, r7, Cap. i7 5. So hat im
Gegentheil der Sohn, der aus des Vaters Schooß kom
men iſt, das Weſen und den Willen ſeines ewigen Vaters
uns geoffenbaret. Erſt, und nur allein, aus den Leh—
ren JEſu lernen wir GOtt den Vt ch

aerre t und ſeliglicherkennen. Und gelobet ſey JEſus Chriſtus, der uns ſol—
chen geoffenbaret, theils ſelbſt theils durch ſeine Junger,
und Apoſtel,ſo mundlich als ſchrifftlich! dieſe, die alſo GOtt
denVater nach ſeinem Weſen, Willen, Wohlthaten leben—
dig erkennen, die ſind geſchickt zu einer Gottgefalligen
Nachahmung Eſu Chriſti in der Freude des SErrn,
und in den Ruhm GOttes Und d'iſ

ie e 2. HauptStucke ſind es, welche eine Gottgefallige JubelFeyer
ausmachen.

Anwendung.
Jubelseſte feyren iſt, an ſich betrachtet aller

dings was lobliches. Dann. wag
nnh

IIIIäI— uuOug uus venn Vienſthauſe Egyptens 17einſcharffte, 2B. hjoſ. i2, 14. So ſprach er:

Jhr ſoltdieſen Tag haben zum Gedachtnis, und ſolt ihn
feyren dem SErrn zum Feſt. Jch weiß wohl,
in neuern Zeiten zum Unglimpff der JubelFeſte unſrer
Kirche iſt von etlichen geſchrieben worden, und, daß

man auch ſo gar auf des ſeel. D. Luthers bezeugten

C

der
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der willen ſich beruffen. Allein der ſel. Rann GOttesre—J au. det von den Pabſtlichen JubelFeſten, welche nichts anders,
als Meſſen betruglicher Waaren ſind. So wenig das Licht

5 Gemeinſchafft hat mit derFinſternis; So wenig haben der
Evangeliſchen ihre JubelFeſt, was mit den Pabſtiſchen ge
mein. Wer von der Gleichheit der Benennung, auf die
Gleichheit der Sache ſchließt, der betriegt ſich ſelbſt.

Freuete ſich JEſus im Geiſte, da er ver—
nahm die geſegnete Ausbreitung ſeines Evangelii:
Warum ſolten wir uns nicht auch erfreuen in
dem SErrn und in der Macht ſeiner Starke uber
unſere hohe Schule, da ſo viele 10oo Arbeiter in den
Weinberg des HErrn wolbereitet aus derſelben, binnen
200 Jahren, ausgegangen ſind. Schulen, beſonders
hohe Schulen, was ſind ſie anders, als WerkStadte
des heiligen Geiſtes, in welchen iunge Leute bereitet
werden zum DTienſte GOttes? was ſind ſie anders als
Pflanz Stadte in welchen Baume der Gerechtigkeit ge—

n pflanzet und erzogen werden? Hohe Schulen, was ſind
ſie anders als Fabriken der Bild Hauer, worinnen den
gemeinen Weſen durch nutzliche Kunſte und Wiſſen?

J J ſchafften alle Arten tauglicher Weltburger zu Saulen,

E

1

und anders mehr, zubereiteit und gebildet werden. Jch
J J 1. mag ſie wol nach Gen.z2, i1o. dem Strohm vergleichen/

der aus Eden ausgieng das Paradieß zu waſſern, und.
44 ſich in 4 HauptWaſſer theilte, und alles Land umhel,
J u fruchtbar machte. Salomon fuhret mich auf dieſtsM

T J Gleichnis, wenn er ſagt Prov.inz, 14. Die Lehre des
weiſen iſt eine lebendite Quelle. Stiffter hoher

n
Schulen graben alſo Brunnen des Lebens. Wal

l und ſangen um ein ander dis Lied  Num 2u, 16 1j. daßJ

eremals Jfrael frolich uber einem irdiſchen Brunnen

iſt der Brunn, den die Furſten gegraben haben, die EdlenJ

im
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im Volk haben ihn gegraben, durch den Lehrer, und
ihre Stabe. Wie viclmehr haben wir Urſach frolich zu
ſeyn uber dieſen geiſtlichen Brunnen, unſere hohe Schu—
le, den die Sachſiſchen Furſten durch GOttes Gna—
de gegraben, und unter GOttes machtigen Schutz bis
daher huldreicheſt erhalten haben. Jch weiß wohl,
daß es auch bey den hohen Schulen heißt: viele ſind
beruffen, aber wenig ſind auserwehlt. Aber es ſind
doch immer ungleich mehr Baume, die wol gerathen,
als derer die nicht forttommen. Wenn nur ein Pau—
lus pflanzet, und ein Apollo begeußt; So gibt doch
noch immerdar GOtt ſein agnadiges gedeyen Und

—S

nich meyne ja wol, GOtt habe ſeit 2o0 Jahren Gedeyen
in Ueberfluß gegeben. Die Erhaltung, die Fortpflan—
zung, die Vertheidigung der wahren evangeliſchen Lu—
theriſchen Religion war der hochſtloblichfte Endzweck
des vor GOtt und Menſchen verewigten Johann
Friedrichs Churfurſten zu Sachſen, als ſie den Grund
zu dieſer hohen Schule gelegt. Darum hat GOtt die—
ſelbe auch mit wunderbare S bl

n egen eſegt, und bis da—her begleitet. Solten wir uns nicht nach dem Beyſpiel
JEſu erfreuen im Geiſt? und ſagen: der HErr hat groſſe
Dinge an uns gethan, des ſind wir frolich. Pſ. 126, 3.

Je unverhoffter wir eines Guts theilhafftig wer—
den; deſto aroſſer iſt unſere Freude. Als nach der un—
glucklichen Schlacht bey Muhlberg 1547. der Churfurſt
gefangen, und dabey den Haupt Siz der Evang. Luthr.
Lehre, die Academie Wittenberg, nebſt andern verloh—

ren: So ſorgten ſie vor nichts ſo ſehr, als daß ſie nur
den Verluſt von iener hohen Schule wider erſezen moch—
ten. Dahero, als Sie, als ein gefangener Kaiſer Carl

C1 des V.
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l

J 5
des V. am Freytag nach Johannis hier ankamen, und
deſſen z Prinzen auf deſſen Befenl ſich auch bey Jhnen

D

auf den Burg-Keller allhier einfanden; trugen ſie de—
nenſelben vor allen andern dieſes auf: ſie ſolten hier eint
LandSchule anlegen, ſo, daß mit der Zeit eine hohe
Schule daraus erwachſen konnte. Wer die Kummer
volle Umſtande der damahligen Zeiten betrachtet, ſo
wol in Anſehung des Churfurſten ſelbſt; als dero Lan—
der; den wird es nicht befrembden, daß im Jahr her—
nach, als die Schule zu Stande kam, der groſſe Me—
lanchton an den erſten Herrn Prof. allhier, Johann
Stiegel geſchrieben hat: mich wundert, daß der
ctute Churfurſt an eine Academie zu errichten ge
dencken mag. Wercke, die zu GOttes Ehre abzielen
ſind insgemein von der Art; anfangs gering, und un—

n GoOttes, des hochberuhmten und an des Kaiſers Ferdl

wahrſcheinlich; aber im ortgang deſto herrlicher; da
7—

ja, nicht nur GOttes Fiuger, daß ich ſo reden mag,
mit man deſto mehr den xinger GOttes bemercke. Und

ſondern GOttes Hand und ſein machtiger Arm zeigtt
ſich nachmals offenbahr. Der großmuthige Churfurſt
kamen aus ihrer langwierigen Gefangenſchafft: E
wurde bey dem glorreichen Kaißer 1554. um die Freyhet
ten einer Academie geziemend nachgeſucht: aber vergebet

q Carlder funffte danekete Kayſerthum
enene ab; und es wurde nochmahls Anſuchuna gethan; und

r J

ſtehe es war halb vergeblich. Dann die Furſten ſolten

„a
ſich reverſiren keine Doetores Theologiæ zu macheni

aatt Man bediente ſich endlich, nicht ohne ſonderbare Fugung

a2.

nandi Hoflager wolgelittenen Herrn D. Schroöters, nach
T

W beliebte Mann wußte nicht nur den Stein des Anſtoß
mahligen Jl. Pro- Rectoris und Prof. Med. Prim. Dieſtr

ſens

e
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ſens glucklich zu heben: ſondern wurde auch aus eige—
ner Bewegnis des Kaiſers noch darzu geadelt. GOtt
lege einen bleibenden Segen auf deſſen Stamm, der
noch unter uns bluhet! So erhielt man alſo endlich die
Priuilegia Academiæ wie es der großmuthige Johann
Friederich gewunſcht aber nicht erlebet. Nicht David,
ſondern Salomo ſolte dem HErrn ein Hauß bauen.
Inzwiſchen haben ſie ſowol im Teſtament, als auch auf
dem Sterbe Bette auf nichts ſo ſehr gedrungen,

auf Errichtuna dieſer hohen Schule. Wer bedenckt daß
man Kaiſerl. Seits immer noch damit umgegangen den
Zwieſpalt der Religion zu heben; gleichwol aber durch
Ertheilung der Privilegien die erſte Lutheriſche Acade—
mie begrundet: Furwahr der wird freudig ausruffen:
die Vorſicht des Hochſten iſt groß uber dir, geliebtes
Jena! Sehet Geliebte, ſo bringt GOtt zu ſtand, undWeſen, was ſeinem Rath gefalt!

Bat JEſua ſoino

len dem Urbild folgen. Bnen æeyren. Wolan wir wol—
Preiſet alſo mit mir, gel. See—len, den HErrn, und laßt uns mit einander ſeinen Nah—

men erhohen, uber die Erhaltung und Ausbreitung der
reinen Evangeliſchen Lehre. Kaum war dieſe hohe Schu—
le ein Jahr alt, und ſiehe, es ereigneten ſich unter den
Lehrern allerhand ſchadliche Jrrungen und Streittig—
keiten, die von gefahrlichen Folgen waren. Es gab
anch andere Zwiſtigkeiten, die der boſe Feind ausgeſtreut
und unter halten; der Misgunſt auswartiger nicht zu
gedencken. Erſtaunte die halbe Welt uber die vollige
Stifftung der Academie: ſo mußte ſie furwahr noch
mehr bewundern, daß ſie nicht ſo gleich in der erſten
Bluthe erſtickt worden iſt. Wem ſollen wir alſo

C3 Be—
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Beſtand zuſchreiben? Jſt es nicht abermahl ein Merck—
mal der gnadigen Vorſicht GOttes, die wir niemals ge—
nug preiſen, der wir es niemals genug verdancken kon—
nen? Lobet demnach, die ihr den HErrn furchtet, bey—
de klein und groß. Denn Ggtt hat ein Zeichen ſeiner
Wunder an dieſer hohen Schule geſtifftet vor unſern
Augen. Drum Danck, ach GOtt, drum danck ich dir.
Ach! dancker, dancket GOtt mit mir. Gebt unſern
GOtt die Ehre.

Der Herr iſt noch und nimmer nicht von ſeinem
Volck geſchieden, er bleibet ihre Zuverſicht, ihr Segen,
Heil und Frieden. Spricht JEſus in unſerm Text: Es
iſt mir alles überctkeben von meinem Vater. O, ſo
wollen wir uns dieſem allgewaltigen SchuzHerrn mit
volliger Zuverſicht uberlaſſen, und ihm dis Kleinod des
Landes ferner in ſeine unuberwindliche Obhut demuthig

ubergeben. Erhalte, du SErr Simmels und der
Erden, auch hinfuhro, was deine Zand gegruündet
hat. Erbarme dich in Gnaden theils der Lehrer;
theils der lernenden, und bekrone beiderſeits Muhen

im Leiblichen, mit Secgen im Geiſtlichen. Bewah—Arbeit und Fleis mit reichem Seqen; mit Segen

re die Lehrer vor allen Abweqgen, und verhute uu
ielbſten, daß nicht die Sunden der Lehrer, lehrer
der Sunden werden. Erhalte ſie bey dem einigen,
daß ſie deinen Namen fürchten! Beweüe aber auch
durch deinen guten Geiſt deine Treue, Mein GOtt
an allen die Studirens halber allhier ſind. Gib
daß ſie der Saatzeit wol wahrnehmen, und was
rechtſchaffenes lernen, damit ſie im Sommer und
Abend ihres Lebens hernach nicht darben müſſen.
Laß ſie alſo vor deinen Augen und in deiner Furcht

wan
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wandlen, daß ſie ein unbefleckt Gewiſſen behalten
beydes gegen GOtt, und ihren Nechſten. Vor al—
len Dingen aber bitte ich dich, ewiger Erbarmer,
laß dein Gnaden Antliz leuchten uber die Durch—
lauchtigſte Serzocte von CQ C —r
ai e

tvirier hohen Schule; ſtarcke und er—halte die qute, die chriſtrurſtliche Geſinnuntten fur
fur das Wohl dierer hohen Schule, und lege du
ſolche ihnen dergeſtalt ans Sertze, wie ſie ehemals
dem unſterblichen Churfurſten, und nachhero deſſen
Durchl. hinterlaſſenen Sohnen am Berzen ge—
legen hat.

Jch weiß mein GOtt, du wirſt meine demuthige
Bitte und Furbitte nicht beſchamen, ſondern meinen
Wunſch wol gerathen laſſen: Wenn ein ieder an ſeinem
Theil ſich eifrig dahin beſtreben wird, daß er die Schluß
wort unſers Textes niemals aus dem Sinn und Herzen
laßt. Niemand weiß, wer der Sohn ſey den
der Vater; noch wer der Vater ſey, denn
Sohn, und welchem es der Sohn
Auf ſolche Art wird niſk—

v vruhen, die GOtt.egen verronet in Zeit und Ewigkeit. Dann derHErr kennet die ſeinen. Er ſezt ſie Siegel

ſein Herz. Hohenlied cap.g,6. Wird demnach die hoch
lobl. Cheologziſche Facultat ſich allezeit ihres Siegels
erinnern, welches iſt die Figur des ſtehenden Seylan
des, der auf der Erdkugei ſein merhohet; die
hochlobliche Juriſt F

en acultat immer eingedenckieyn, der in ihren Siegel vorgeſtelten Gerechtickkeitdie in der lincken Zand
 eine Wage, in der rechtenaber ein Schwert empor halt; wird die hochlobl.

Medi
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Mediciniſche Facultat niemals vergeſſen des offenen
Buchs, das ihr ein Mann, der vermuthlich ein al—
ter Medicus iſt, vorhalt, in welchem dieſe Worte ſte—
hen: humani corporis naturam noſte; lerne die Natur des
menſchlichen Corpers erkennen.; Wird die hochlobl. Phi
loſophiſche Facultat ſich allezeit nach ihren Siegelachten,
welches iſt ein Mann, der die lincke Zand an die Ser
te ſezt, zur Rechten aber die Selffte einer WeltKu—
gel hat, uber welche er einen offenen Cirkel halt; bey
welchen allen die Abſichten, und Deutung leicht zu er—
rathen ſind: So bin ich gewiß, und ſage mit Paulo:
der veſte Grund GOttes beſtehet, und hat dieſes
Siegel: der Serr kennet die ſeinen. Und, es trette
ab von der Ungerechtigkeit, wer den Nahmen Chriſti

nennet. 2 Tim. 2, 19. E
Der HErr HErr ſey ubrigens mit uns, und

allen Einwohnern dieſer Stadt, wie er geweſen;
iſt mit unſern Vatern, und von Altersher. Et
laſſe das Licht ſeines Antlizes uber uns ferner

leuchten; ſo geneſen wir gewiß!
Amen.

»Der beruhmte Herr Prof. Schmeizel b. m. in ſeinem Nachrichten von
der Jenaiſchen Academie MSCT, welches S. T. der gtlehrte Herr Rath

Heidenreich in Weimar beſitzen, halt dafur, es ſey das Bild des ſel. OD
Luthers und die Worte waren: Verbum Domini manet in aeternuſſt
Es iſt aber ein offenbarer Jrrthum. Dann, nachdem ich das Eiegel ſelb/
ſten wol betrachtet, und etlichemal abgedruckt erhalten: So habe ichn

obige Worte ganz deutlich gefunden.

St  e
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